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Vorsprache des deutschen Botschafters im k. und k. Mini¬

sterium des Äußern

Tageshbericht NT. 3403 Wien . den 11. August 1014

Der deutsche Botschafter hat heute im ‚Auttrage des Reichs

kanzlers hier mitgeteilt , daß « he deutsche Regierung 65 UNS yanz

anheunstelt , ob und wann wir an Frankreich und Linglamd den

Krieg erklären , jedoch nur unter der Voraussetzung , daß sich de

Lage nicht ändere , Unter einer Änderung der Lage verstehe

das Berliner Kabinett 1. das Eingreifen ler französischen Mittel

meertiatte in der Nordsee , da dann die kon k Flotte tarkrattis um

Mittels re um gegen Algier eingreifen könnte , um 2 den Fal ,

daß ser deutsche Kreuzer >»Gochen - sich nach Deia Huchten mubte

In lesen beiden Fällen rechne Deutschland auf cine Krieg¬

erkiarunz UNseTeTSCIES

Daese Mitteilung : Henn von Tochirschkus wurde dankend zur

Kenntnis genommen mit dom Pamerken , daß wir gezechenenfaülds

dem deutschen Wünsche Rechnung ragen würden Fs warte hu

zugefügt , lat es sowohl für uns als auch Tür Deutschlush von

größten Werte sei , club unsere Farte sa any ads meet sch intakt

bleibe , amd zwar besonders mir Riteksicht auf Itahen , w letz

tere am Vereine amt uns kriegerisch vorge ! ana see das

selbe von größter Wichtigkeit , von unserer Flotte un Tstüutz1 Zi

werden : sollte Italien aber an cine Aktion gegen uns denken , ‚ann

wäre es sehr notwendie , daß de ku k Marne mit ungeschwach

ter Kraft einerteiten könm
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Unterredung des Grafen Berchtold mit dem französischen

Botschafter

Tagesbericht Nr. 39711 Wien , den Ir . August 1014

Al der Iranzosische Betschafter heute bei mir erschlenen 1s1 ,

teilte ach ahm den Inhalt der teiegraphischen Anzeige des Grafen

SzeesCH init . Wonach letzterem von der französischen Regierung ( he

Pässe zugestellt und alu erüttnet worden sei , daß Herr Dumzune

gleichfalis den Auftrag erhalten hätte , seine Pässe zu verlangen .

Der Botschafter nahm Aies mit dem Bemerken zur Kenntnis , daß

der betreffenle Auftrag seiner Rezterung ihn heute zu mir getuührt
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Dieser Aufttag sei bereits vom vorgestrigen Datamı , ser ahm acer erst

heute zugegangen , Es heißt darım , daß he Versicherungen , welche

der tranzesischen Regierung von uns gegeben worden seien , dab kenne

osterreichtsch ungarischen Truppen nach Kisaß hrigiert worden seien ,

durch ie außer Zweifel stehende Tatsache widerlegt seien , ılalk sich

tatsächlich osterreichtsch - ungarische Truppen im Elsaß letinmden

Wenn auch diese Truppen vielleicht nicht aktıv gegen Frankreich ein

zugreifen hestimmt seien , so könne diese Malinahme micht anders als

eine Entlastung des deutschen Verbündeten in Jessen Kampfe gegen
Frankıieich betrachtet werden . Unter diesen Umständen bliebe der

französischen Regierung nichts übrig , als be diplomatischen Be

ziehungen zur Meönarchie abzubrechen .

Irlem ich von dieser Mitteilung Akt nahm , verfehlte ıch nicht ,

dem Botschafter neuerdings zu versichern , daß he Informationen , auf

weiche seine Regierung den Abbruch der Pezichungen zurückführe ,

vollkammen aus der Luft gegriffen seien , indem von den fraslichen

Verschiebungen unserer Truppen nicht he Rede sei

Herr Dumanne erklärte sich bereit , morgen abends Wien zu ver

1asser ,

Deu Ahschrede versicherte much der Botschafter , daß es der

aufrichtige Wunsch seiner Regierung se1 , wenn einmal die gegen¬

wärtige fürchterliche Krise vorübergegangen sein werde , wieder ılije

früherer guten Beziehungen mit der Monarchie aufzunehmen .
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Graf Mensdorff an Grafen Berchtold

Bericht Nr yo D London , den ı2 . August 14914

Seit vorgestern abends sind die diplomatischen Beziehungen
zwischen us amd Frankreich sbechrochen , un ich erwartete , Tal lies

anf unser Verhältnis zur hiesigen Regierung Einfluß haben würde

Mair sagte mir bis jetzt immer , wenn wir von Erhaltung des

briedens zwischen uns sprachen , „ vos are still at peace with France « ,

und Grey hatte mır von Anfang an gesagt , falls wir mit Frankreich

ım Kriegszustande wären , würde es für England wohl schwer sein ,

„ ıcht dasselbe zu tun .

Jetzt heißt es , soweit ich von Tyrreil höre , daß diese Frage ein¬

fach von Erwägungen der Admiralität — » naval considerations « e —

entschieden werden würde .

Sir E. Crowe , der zweite Unterstaatssekretär des Auswärtigen
Amtes , erklärte Trautmansdorff vor wenigen Tagen , es sei unlogisch
und undenkbar , daß die Fiktion des Friedens zwischen der Monarchie

und England och aufrechterhalten bleibe ,

Trotzdem bin ıch noch hier und Bunsen noch in Wien
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